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1878. 


Zur Wahlbewegung. 
, Die Angriffe, in denen ſich die „freiwillig offiziöſe“ Preſſe 
ö anden die Nationalliberalen und namentlich gegen deren Führer 
ehen, haben ausgeſprochener Maßen den Zweck, die Wiederwahl 
elben verhindern zu helfen, ihre Erſezung durch mehr oder weniger 
ſtouſervative und eine conſervative Reichstagsmehrheit herbeizu · 

lden Im Allgemeinen iſt man der Anſicht, daß hinter dieſen 
0 Affen der „Nordd. allgem. Ztg.“, der „Poſt“, der „Hamburger 
17 richten“, der „Schleſiſchen Preſſe“ der „Hagener Volksztg “ 
A. k. die Regierung ſtehe und man belegt dieſe Anſicht mit einer 
N ap ſchlagender Facta, unter Anderem mit der Thatſache, daß 

i Reichskanzlers älteſter Sohn im zweiten Meininger Wahlkreis 
np egencandidat Laskers aufgetreten iſt, namentlich empfohlen 
har protegirt von dem Agrarier v. Swaine. Wir müſſen nun 
ünen, daß wir Gegenbeweiſe nicht zu finden vermögen. Nur 
ſtand macht uns manchmal ſtutzig und läßt uns an die 
lichkeit denken, daß dieſe Gebahren der „Freiwillig Offi isſen“ 
nitiative ihrer eigenen Redacteure entſpringe. Es iſt fol⸗ 
der Umſtand: Selbſt der oberflächlichſte Kenner der deutſchen 
eiverhältniſſe und der Geſinnungen des deutſchen Volkes iſt 
überzeugt, daß die Conſervativen den Liberalen im beiten 
nicht jo viel Reichstagsſitze entreißen können, daß eine con⸗ 
ve Neichstagsmehrheit zu Stande käme; er weiß ferner, daß 
zie aus dem rechten Flügel der Liberalen, den Freis und Deutſch 
‚Mervativen — trotz Heinrich von Treitſchte's Einladungen — 
mengeſetzte Mehrheit ein Ding der Unmöglichkeit iſt. Durch 


ur Conſervativen und eine Schwächung der Liberalen, mit ande⸗ 
Worten, eine Partheilage herbeigeführt werden, welche die 


macht. Die Centrumsparthei würde aber moͤglichſt immer 
den Liberalen ſtimmen und ihren Uebertritt zu den Conſerva⸗ 
von der Bewilligung einer Reihe von Forderungen abhängig 


iß nur zu gut, wie nöthig fie ſodann von der 
e 9 — 9 wird und wird ihre Bedingungen eher ſteigern 
is herabſeßen. Eine Verſtärkung der Conſervativen im Reichstage 
6 Mehıen der Liberalen ſtellt die Regierung ſonach vor die Alters 
Wive: ihre Politik, wenn dieſelbe eine reactionäre, jo wenig wie 
über, oder noch weniger durchführen zu können oder ſich dem 
Japſte und Herrn Windthorſt (Meppen) zu Füßen 
werfen. Und das jollte die preußiſche Regierung und 
er Allem der Reichskanzler nicht vorausſehen? Manche antworten 
f diese Frage! Ja, die Ausſchlaggebenden preußiſchen Miniſter 
5 d hochadeliche Herren, die vorzugsweiſe im Salon verkehren; 
ans Volk aber und die Wirklichkeit in Bezug auf die Zuſtände im 
ante lernt man nur kennen, wenn man ſelbſt im Volke verkehrt. Ein 
tornlein Wahrheit mag an dieſem Satze fein, namentlich, wenn 
imugefügt wird: „Und deshalb find unſere Staatslenker auch 
ud auf dem Gebiete der äußern Politik groß.“ Allein wir ver⸗ 
— dennoch nicht zu glauben, daß das Berliner Kabinet ſich ſo 
Wudamentalen Täuſchungen bingibt, daß es an eine conſervative 
huyprbeit glauben oder eine Reviſion der Maigeſetze für genügend 
un ten ſollte, um die Ultramontanen zu gewinnen. Haben wir 
mit Recht, jo müſſen wir es aber doch für einen großen Fehler 
laren, daß die Regierung die „Freiwillig Offiziͤſen“ in einer 
olung wirken läßt, die der Regierung felbft zum Schaden ge⸗ 
ichen muß. Eine Spur von Kurzſichtigkeit oder Fahrläſſigkeit 
ſomit immerhin zu verzeichnen, und zwar auch inſofern, als die 
N lelwillig.offizisſen⸗ Herabſetzung der Liberalen und namentlich 
ier hochgeachteten, verdienſtvollen Führer in den liberalen Kreiſen 
u Volkes eine Verſtimmung hervor ruft, die vielleicht jetzt, uns 
fe par nach den Aufregungen der legten beiden Monate, noch 
ist in ihrem Umfange zu erkennen iſt, ohne Zweifel aber bald 
bäzere Dimenfionen annehmen wird, welche der Sache der Regie, 
Fug und der gedeihlichen inneren Entwickelung des Reiches nur 
Haden bringen können a 
fu, Den deutſchen Wählern aber ſollte man fort und fort zuru⸗ 
f be Jemehr ibr den Hetzereien der Freiwillig offiziöſen Glauben 
fekt, jemehr Ihr die Konſervativen im neuen Reichstage ver» 
Ft, deſte größer wird die Partheiverwirrung und deſto ſicherer 
, Triumph der Ultramontanen, Orthodoxen und Feudalen ein, 
dude ſich auf dem Boden der Abſchaffung der Maigeſetze und des 
käcſchrittes auf allen Gebieten zu einer neuen Parthei zu einigen 
een Die entſchiedenen Reactionäre aller Art würden ſchließ⸗ 
in allein den Vortheil von einer Rechtsſchwenkung auch nur ei» 
N Theiles der Wähler haben, da es unmöglich iſt, eine ſolche 
ü degung auf dem gemäßigten freiconſervativen Standpunkte feſt 
EN halten. Denn hinter den gemäßigten Freiconſervativen ſteht 
N * Deutſchconſervakive, der Chriſtlich⸗Soziale und der Ultramon⸗ 
la alle Drei bewaffnet mit den die leitbare Volksmaſſe nur zu 
icht ködernden Programmen, Schlagworten und Ver prechungen! 


| Tagesüberſicht. 


En Ueber das Reſultat der Neuwahlen zum Reichstage Vermuth - 
bed 


hen anzuftellen, iſt ſchon deshalb ſchwierig, weil es vorausſicht⸗ 
in einer großen Zahl von Wahlkreiſen zu Neuwahlen kommen 
„Der Charakter des neuen Reichstages wird weſentlich abe 
gig ſein von dem Zuwachs, den die Deutſch⸗conſervative Par⸗ 
namentlich in den öftlihen Provinzen erlangen wird. In dem 
stage verfügten die Deutſch⸗Conſervaliven (mit 40 Stimmen), die 


ig 
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b Herabjegen der Liberalen kann deshalb nur eine Verſtärkung 


umsparthei zum unbeſchränkten Gebieter über die Abſtimmun⸗ 


) der vom Reichskanzler jo entſchieden perhor⸗ 
25 „Marsch vac Kanoſſa⸗ obenan ſtehen würde. Die Cem 


deutſche Reichspartbei (mit 36 Stimmen) und die Nationalliberalen 
(mit 125 Stimmen) über die Majorität (201 Stimmen); abfo- 


Inte Majorität 199 Stimmen. Selbſt wenn es gelänge, die Zahl 


der Deutſch⸗Conſervativen zu verdoppeln, was noch immer ſehr 
unwahrſcheinlich ift, jo würden die beiden conjervativen Fractionen 
noch der Unterſtützung von mindeſtens 83 Nationalliberalen bedür⸗ 
fen, um die abſolute Majorität zu erlangen. Alſo ſelbſt in die⸗ 
ſem ungünſtigſten Falle würde die Entſcheidung, etwa wie im Nord 
deutſchen Reichstage, in allen wichtigen Fragen von dem rechten 
Flügel der nationlliberalen Parthei abhängig ſein. Uebrigens ift 
ſchon jetzt daran nicht zu zweifeln, daß der zechte Flügel der na⸗ 
tionalliberalen Parthei aus dem Wahlkampf nicht geſchwächt, ſon⸗ 
dern geſtärkt hervorgehen wird. Die Forlſchrittsparthei wird allem 
Anſcheine nach den Socialdemokraten gegenüber einige Sitze wie⸗ 
dergewinnen, aber vielleicht eben ſo viele an die gemäßigten Par⸗ 
theien abgeben müſſen. 


Gegen Fortſchrittswahlen ſchreibt die Prov. Corr. reſumirend: 
Die nationalliberale Parthei, welche vor 2 Jahren den Verſuch 
gemacht oder wenigſtens angekündigt hatte, ſich von der Herrſchaft 
der Fortſchrittsparthei in Berlin loszuſagen und auf eigene Füße 
zu ſteden, hat ſich bei den diesmaligen Wahlen von vorn herein 
wieder der fortſchrittlichen Agitation angeſchloſſen, nicht blos in 
denjenigen Bezirken, wo fie annimmt, auf dieſe Weiſe allein ſozi⸗ 
aldemokratiſche Wahlen verhindern zu können, ſondern auch da, 
wo der Kampf zwiſchen der Fortſchrittsparthei und gemäßigteren 
politiſchen Partheien ftattfindet. Ein Verſuch der Vereinigung 
aller wahrhaft ſtaatserhaltenden Partheien behufs Unterftügung 
der Regierung im Kampfe gegen eee Partheien iſt von 
den leitenden Kreiſen der Berliner National- Liberalen gar nicht 
gemacht worden. Durch den Bund mit der Fortſchrittsparthei ſoll 
dieſer geholfen werden, einige Wahlkreiſe Berlins, welche ſie nach 


früherem langjährigen Befig in Folge fortſchreitender Unterwühlung 8 


an die Sozialdemokratie verloren hat, wiederzuerobern, — zugleich 
aber wird damit die Herrſchaft der Fortſchrittsparthei in allen 
Wahlkreiſen Berlins neu befeſtigt, und überall die Wahl von 
Männern befördert, welche der Regierung die Vollmachten zum 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie grundsätzlich verſagen wollen. 
Unter dem Vorwande des gemeinſchaftlichen Vorgehens gegen die 
Sozialdemokratie wird daher in Wahrheit der Sache der Sozial» 
demokratie Vorſchub geleiſtet. Gegen dieſes Verhalten der leiten⸗ 
den nationalliberalen Kreiſe in Berlin haben ſich einzelne bedeut⸗ 
ſame Stimmen aus der Parthei ſelbſt erhoben, um ſtatt der Ver⸗ 
bindung mit der Fortſchrittsparthei vielmehr eine gemeinſame Thä⸗ 
tigkeit mit allen ftaatderhaltenden Elementen aus conſervativen 
und liberalen Kreiſen herbeizuführen. 


Eins der bezeichnenden Merkmale des gegenwärtigen Wahl⸗ 
kampfes iſt die geſteigerte Heftigkeit und Leidenſchaftlichkeit, mit 
welcher diejenigen der evangeliſchen Paſtoren, welche der reactio⸗ 
nären Parthei angehören, gegen den Liberalismus im Allgemeinen 
zu Felde ziehen und überall ſich der conſervativſten Candidaten 
zärtlich annehmen. Die argen Wirkungen, welche neuerlichſt aus 
der ſocialdemokratiſchen Umſturzpredigt hervorgegangen find, haben 
fie nicht etwa zu dem Bemühen aufgeſtachelt, alle überhaupt er⸗ 
haltenden, ordnungsliebenden Elemente und Partheien ſammeln, 
verföhnen, begeiſtern zu helfen zu entſchloſſenem Einſtehen wider den 
gemeinſchaftlichen Feind: nein, ſie ſuchen einfach die Gelegenheit 
zur Zurückführung eines geiſtlich weltlichen Regiments wie in den 
funfziger Jabren auszubeuten. Jene Raumer⸗Mühler'ſche Wirth⸗ 
ſchaft ſoll wiederkehren, als deren Ergebniß ein hoher Mund 
„weitverbreitete widerliche Heuchelei“ bezeichnete. Eine geiſtliche 
Gewalt über die Seelen, ähnlich der, die der ultramontane Prieſter 
erftrebt und ausübt, wird dem proteſtantiſchen deutſchen Volke als 
Rettung vor den Gefahren der Socialdemokratie angeprieſen. Aber 
ſind denn die glaubensloſen Heerſcharen dieſer Parthei nicht größ« 
tentheils bereits während ihrerfjungen Jahre unter dem Einfluſſe 
ſo denkender Prieſter geweſen? Hätte ſich da deren geiſtig ·ſittliche 
Macht nicht bewähren müſſen, das Gift gemeiner Leidenſchaften 
und niemals zu verwirklichender Träume von den Gemüthern der 
ihnen anvertrauten Jugend fernzuhalten? Das deutſche Volk kann 
doch unmoglich wünſchen, dieſe durch den Erfolg verurtheilte poli⸗ 
tiſche Erziehungsweiſe noch einmal auf ſeine Keſten angewandt zu 
ſehen. Es muß ſich nach beſſeren und wirkſameren Verfahrungs⸗ 
arten umſehen, — jolden, wie fie auf dem Kirchen, und Schul 
programme des Miniſters Dr. Falk ſtehen, den der Sieg der reac- 
tionären Paſtoren im Wahlkampf ſicher nicht beftimmen würde, 
ſein noch ſchwebendes Entlaſſungsgeſuch zurückzuziehen. Dazu kommt 
aber noch eins. Seit jener früheren Reactionszeit, wo Staat und 
Kirche im Sinne unſerer hochconſervativen Geiſtlichkeit regiert 
wurden, iſt in das Verhalten derſelben ein neuer Zug gekommen. 
Um doch auch etwas zuzulernen, haben ſich einige ihrer rührigſten 
Agitatoren die Ergebniſſe der ſocialdemokratiſchen Forſchungen an⸗ 
geeignet, in ſofern dieſelben die beſtehende Rechts⸗ und Eigen 
thumsordnung größtentheild verwerfen; fie gehen darin nicht grade 
ganz jo weit, wie Moſt und Liebknecht, aber doch erheblich weiter 
als durchſchnittlich jene Profeſſoren, welche unter dem Namen der 
Kathederſocialiſten bekannt find oder waren. Durch die Angriffe 
der Herren Stöcker und Todt auf unſere Erwerbs- und Eigen⸗ 
thumsverhältniſſe iſt die planmäßig geſchürte Unzufriedenheit der 
arbeitenden Ktaſſen nur verſchärft worden. Eine neue, haltbare, 
wohlerworbene Rechte achtende Verheſſerung des Beſtehenden haben 
ſie nicht vorgeſchlagen. Sie reizen alſo gleich den ſocialdemokrati⸗ 


ſchen Wühlern ebenfalls nur, ohne befriedigen zu können. Iſt das 
ein Treiben, confervativer Männer würdig? Hätte die Maſſe der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit dagegen nicht viel lautere und beſtimmtere 
Verwahrungen einlegen müſſen, als ſie auf den Paſtoralconferenzen 
gelegentlich auftauchen, um ſofort in Herrn Stöcker's Lobe erſtickt 
zu werden, oder als eine Broſchüre des Hofredigers Kögel iſt, 
welche ſich Niemandem, der ſie nicht von felbft findet, aufdrängt ? 
Dieſe lahmen und flauen Proteſte machen den Eindruck, daß man 
blos hinterher etwa einmal ſich auf ſie berufen zu können wünſche. 
Für den Augenblick will man fi in dieſem Lager offenbar aller 
ſeits die etwaige Wirkung ſolcher Liebäugelein mit dem radicalen 
Socialismus auf die Arbeitermaſſen gern gefallen laſſen. Die 
Wähler werden aber hoffentlich allenthalben klug genug ſein, ſich 
über die Anſchauungen chriſtlich⸗ſocialer oder deutſch conſervativer 
Candidaten von Erwerb und Eigenthum rechtzeitig Klarheit zu ver⸗ 
He Sonſt könnte ihr blindes Vertrauen fie bald bikterlich 
reuen 


Es iſt intereſſant, gerade jetzt einen Ausſpruch des geheimen 
Legationsrathes Lothar Bucher über den Paßzwang zu verzeichnen. 
Bucher ſchreibt in ſeinen „Bildern aus der Fremde“ (Seite 127.) 
„.. . . die neapolitaniſche Regierung iſt in demſelben Humor 
und richtet eben das aus, wie die Deutſchen zu der Zeit, als „die 
Sonne der Reaktion hoch am Himmel ſtand.“ Sie ſchikanirt die 
Leute, die Nichts gegen ſie vorhaben, und hält andere nicht ab. 
Ich wollte ſeh'n, was mich hinderte, die neapolitaniſchen Staaten 
von einem Ende zum anderen unentdedt zu bereiſen, wenn es mir 
darauf ankäme ... Herr Bucher weiß, was fo ein Paß⸗ 
wang zu bedeuten hat, ſchreibt die „Berl. Fr. Pr.“, war er doch 
ſelbſt während ſeiner Verbannung und trotz ſchärfſten Paßzwanges 
fünf Mal in Deutſchland anweſend. N a 


Die Zeitungen haben eben gemeldet, daß der bisherige ſtell⸗ 
vertretende Polizeipräfident von Berlin, Wirkl. Geh. Overregie⸗ 
rungsrath von Hertzberg, ſeine Entlaſſung einreichen werde. Jetzt 
verlautet auch, daß der zeitige Gouverneur von Berlin, General 
v. Boyen, der erſt vor wenigen Jahren den General v. Stülp⸗ 
nagel erſetzte, ſeinen Abſchied nehmen wolle. 


Der Handels⸗Miniſter hat unterm 27. d. Mts. den koönigl. 
Eiſenbahn⸗Directionen und Commiſſionen empfohlen, ſtreng darauf 
zu halten, daß die Kolportage von ftaatd- und reichsfeindlichen 
Zeitungen und Druckſchriften, worunter die ſocialdemokratiſchen zu 
rechnen find, auf den Bahnhöfen nicht ſtattfinde; ebenſowenig wie 
der Verkauf von Bildern, welche gegen die guten Sitten verfloßen, 
oder die Porträts von Verbrechern wie Hödel und Nobiling. Ebenſo 
wird das Halten und Auslegen ſolcher Schriften in den Reſtaura⸗ 
tions⸗Räumlichkeiten unterſagt. Die Colporteure haben ein Ver⸗ 
zeichniß ihrer Zeitungen und Druckſchriften den königlichen Commiſ⸗ 
ſionen vorzulegen, von welchen die ausdrückliche Genehmigung des 
Vertriebes gegeben werden muß. Die Ueberwachung iſt zunächſt den 
Stationsvorſtehern und den Bahnbofs⸗Controleuren übertragen, doch 
ſollen die zur Aufſicht berufenen Beamten bei Reviſionsreiſen ſich 
von der gewiſſenhaften Befolgung dieſer Vorſchriften perſönlich 
überzeugen. Colporteure und Reſtaurateure ſollen bei Zuwider⸗ 
handlungen ſofort entlaſſen werden. 


In Sachen Nobiling's hat, wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, 
ein Herr Oberbreyer in Magdeburg bei der pblloſopbiſchen 5 5 
ſät in Leipzig den Antrag geſtellt, das dem Attentäter im Jahre 
1876 ertheilte Doctordiplom zu anulliren. Es iſt anzunehmen, 
daß die Fakulität diefem Antrage entſpricht. 


Wie wir hören, wird der Congreß mitten der nächſten Woche 
ſeine Arbeiten zum Abſchluß gebracht haben und geſchloſſen wer⸗ 
den. Die geſtrige Sitzung des Congreßes begann wie gewohnlich 
um 2 Uhr Nachmittags. 


Londoner Blätter berichten aus der Sitzung des Congreſſes 
vom 1. Juli: Die türkiſchen Vertreter beſprachen ſich mit einan⸗ 
der Fürſt Bismarck, der bereits zu feinem Präſidentenſtuhl getre⸗ 
ten war, rief ihnen ein lautes Pſt! zu, worauf Ka ratheodory, 
der bleich geworden war, mit bebender Stimme dem Fürften ante 
wortete: „Altesse, les reprösentants de la sublime Porte ne 
sont pas ici pour supporter vos mauvaises humeurs.“ , Hoheit 
die Vertreter der hohen Pforte find nicht dazu da, Ihre üble 
Laune zu ertragen.“ Der Zwiſchenfall hatte keine weiteren Fol- 
gen und Fürſt Bismarck war während der Sitzung viel weniger 


nervös, als ſonſt. 


Unter der Aufſchrift „Diplomaten und Journaliſten“, ſchreibt 
die „Köln. Ztg.“ wohl nicht ohne innere Beziehung zu dem jüng⸗ 
ſten Journaliſtenfeſt: 

„Die Aufgabe derer, die an der Geſchichte des Tages ſchrei⸗ 
ben, kann nicht hoch genug gefaßt werden. Ihre Beschäftigung 
iſt ſo gut wie die der Geſchichtſchreiber der Vergangenheit, vor 
allen Dingen der Dienſt in der Wahrheit, und ein ſehr nothwen⸗ 
diger Dienſt. Jene Berichterſtatter der europälſchen Blätter find 
nach Berlin gekommen, um allen Voͤlkern zu berichten von den 
Verhandlungen des Kongreſſrs, wobei deren eigenes Wohl und 
Wehe jo nabe betheiligt iſt. Ja, die Aufgabe der Preſſe geht ſogar 
noch weiter als die der Diplomaten. Die Diplomaten ſollen 
in Berlin den Frieden feſtſtellen und Brief und Siegel darüber auf. 


ſetzen: davon führen fie den Namen. Aber das iſt nur der äußere 
Friede; den Frieden in den Gemüthern herzuſtellen nnd zu bewah- 
ren, die alten Kulturſtaaten Europas vor dem Unglück zu behüten, 
daß fie nach jo manchen Kriegen, die das letzte Menſchenalter lei- 
der erleben mußte, wiederum gewaltſam zufammenftußen, das iſt 
die ſchöne, edle Aufgabe, an der die Preſſe aller Länder täglich zu 
arbeiten hat. Die Aufgabe der Diplomaten uud die unfrige iſt 
ſich alſo nahe verwandt. Hat man doch den Journaliſten einen 
freiwilligen Staatsmann genannt. Indeſſen in Bezug auf den 
Congreß lebten Diplomaten und Journaliſten in einem gewiſſen 
Widerſtreit. Die Diplomaten verlangten, von ihrem Standpunkte 
vielleicht mit Recht, die größte Verſchwiegenheit für ihre Verhand⸗ 
lungen, die Journaliſten mußten die größte Oeffentlichkeit wünſchen, 
und wer in dieſem Streite zuletzt geſiegt hat, das weiß die Welt! 
Als Danae in einem ehernen Thurm feſt vor der Welt verſchloſſen 
war, wußte Jupiter doch durch das Dach hindurchzudringen. Die 
Jourualiſten haben es dem alten Göttervater gleich gethan, ja, ihn 
ſogar noch übertroffen; denn fie find in den verſchloſſenen Thurm 
gedrungen, auch ohne zu einem goldenen Regen Zuflucht zu neh⸗ 
men. Freilich haben ſie in dem Kampfe mit der alten Geheim- 
nißkrämerei der Diplomatie den Geiſt der Zeit für fi; denn dieſer 
iſt ein Geiſt der Oeffentlichkeit und des Lichtes.“ 

Ein intereſſanter Prozeß dürfte ſich nach dem „Fr. Bl.“ in 
nächſter Zeit in Berlin abſpielen. Bei dem Schloſſermeiſter R. in der Alten 
Jakobſtraße arbeitete ſeit Jahren ein Geſelle, welcher an einer 
Drehbank eine weſentliche Verbeſſerung erfand und zeigte dieſelbe 
ſeinem Arbeitgeber. Dieſer, den eminenten Vortheil der Erfindung 
ſofort erkennend, willigte auf das Anerbieten ſeines Geſellen, ihm 
500 Ar für Ueberlaſſung der Erfindung zu geben, gleich ein und 
ab demſelben einen Wechſel in genannter Höhe. Die Ueberlaſ— 
ae car wurde ſofort notariell ausgefertigt und das Reichs⸗ 
patent⸗Amt publizirte nach kurzer Zeit den Geſchäftsinhaber als 
Patentbeſitzer. Endlich rückte der Termin heran, an welchem der 
von dem R. aeeeptirte Wechſel gezahlt werden ſollte. Einige Tage 
vor demſelben ſtellte R. feine Zahlungen ein und bei Präſentation 
des Acceptes wurde Kaſſe nicht geleiſtet, ſo daß der Erfinder ſich 
veranlaßt ſah, um einer Wechſelklage aus dem Wege zu gehen, den 
Betrag von 500 „Ar aus der eigenen Taſche natürlich mit Ders 
luſt ſeiner ſämmtlichen Werthgegenftände zu zahlen. Der Schloſ⸗ 
ſermeiſter hatte aber, wie ſich nachträglich ergeben, vor Anmeldung 
ſeines Konkurſes ſeinem Bruder das Patent cedirt und derſelbe 
macht nun mit der Erfindung ein brillantes Geſchäft, während der 
Geſelle ohne Arbeit it und nun das Nachſehen hat. Da alle Be 
ſchwerden des Erfinders von ſeinem Prinzipal abgewieſen werden, 
ſo hat erſterer eine Klage an zuſtändiger Stelle gegen ſeinen Chef 

wegen Betruges eingereicht. 


Geſtern Morgen 7 Uhr marſchirte eine Abtheilung „jüngſter 
— und doch recht ſtrammer — Militärs“, 600 Mann Kadetten 
in felddienſtmäßiger Ausrüſtung auf dem Potsdamer Bahnhofe an, 
wurde ſtreng nach militäriſcher Vorſchrift in die Wagen „embar⸗ 
quirt“ und um ½8 Uhr führte ſie der Zug nach Lichterfelde, wo 
in der Nähe ihrer in kurzer Zeit zu beziehenden neuen „Garniſon“ 
einige Uebungen abgehalten werden ſollten Nachmittags kehrten die 
Kadetten nach Berlin zurück; ihre Gewehre hatten ſie bereits in 
Lichterfelde gelaſſen. 


In Paris finden drei weitere internationale Congreſſe ſtatt: 

der erſte für die Homöopathen (vom 12. bis 14 Auguſt), der 

weite für die Geometer (vom 18. bis 20. Jult) und der dritte 
ür die Lage der Blinden (vom 23. bis 30. September.) 


In London wird gegenwärtig wie die „Times“ in ihrer 
letzten Nummer berichtet, die Frage ſehr lebhaft in Angriff genom⸗ 
ob die Pferde in Zukunft noch beſchlageg werden ſollen odr nicht. 
Nach der Meinung engliſcher Phyſiologen erſchiene nichts ſchwerer 
zu rechtfertigen, als der Gebrauch von Hufeiſen. Nicht nur ſei 
die Sitte, das Eiſen mittelſt Nägeln an dem Hufe zu befeſtigen, 
dem letzteren ſchädlich, ſondern auch wahrſcheinlicher Weiſe, wenn 
auch nicht evident nachweisbar, die Urſache gar vieler Krankheiten, 
die an den Hufen und Beinen der Pferde auftreten. Man glaubt 
beſtimmt annehmen zu konnen, daß der nackte Huf ſich abhärten 
und daran gewöhnen würde, ſelbſt auf dem gegenwärtig üblichen 
harten Pflaſter obne das bisherige „barbariſche“ Schutzmittel zu 
laufen. Die erſten Verſuche in dieſer Hinficht werden mit Füllen 
vorgenommen werden, die noch niemals beſchlagen geweſen find. 
Auf alle Fälle will man den Gebrauch der Hufeiſen bei den Reit⸗ 
pferden abſchaffen, die eigentlich doch nur leichte Laſten zu tragen 
haben; bei den Pferden dagegen, welche ſchwere Fuhrwerke zu 
ziehen haben, will man — falls die Experimente zeigen, daß der 
Huf durchaus eines Schutzes bedarf — das Hufeiſen durch ein 
minder ſchädliches Mittel erſetzen. 


Die „Times“ publicirt den Bericht ihres Berliner Correſpon. 
denten über eine Unterredung, welche derſelbe am geſtrigen Tage 
mit dem Fürſten Bismarck halte. Der Fürſt habe geſagt: Er 
wünſche den Frieden und habe ſo viel als möglich zur Erhaltung 
— — ä uQ—d ͤ y3ͤ — rn nn 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

„Wie geht es Lady Relydale?“ fragte Maurice Hope noch- 
mals. „Ich bedauere, daß ich die Frage wiederholen muß, denn 
auch wir waren gute Freunde, ſelbſt als die franzöſiſche Polizei 
ſich genöthigt ſah, fie unter Auffiht zu ſtellen; natürlich zu der 
Zeit, bevor fie die vornehme Heirath einging!* 

„Wenn Ihnen denn ſo ſehr daran liegt, es zu wiſſen, ſo ver⸗ 
nehmen Sie, daß ich Lady Relydale in Deutſchland in einem 
Irrenhauſe untergebracht habe. Ich zauderte lange, ihr Zuſtand 
ward aber immer gefährlicher, und eines Nachts gar wollte ſie 
mich umbringen. Dennoch fehlt fie mir in jeder Minute und ich 
bin faſt hülflos wie ein Kind, wenn ſie mir nicht zur Seite iſt. 
Eine ſeltene Frau, Hope, beſonders in Elend und Noth, die zum 
Unglück gerade jetzt, wo Alles auf mich einſtürmt, wo ich ihrer 
ſo ſehr bedürfte, entfernt ſein muß! — Es iſt wahrhaftig keine 
Freude, ſich nach allen Seiten hin von Schuldnern verfolgt zu 
ehen!“ 
Ich „Weshalb erzählen Sie mir von Ihren Verlegenheiten? For⸗ 
dern Sie doch Hülfe von Ihrer Tochter, oder fürchten Sie, daß 
ſie Ihnen ihren Beiſtand verſagt?“ a 

„Nein, das thut fie nicht“, entgegnete zuverſichtlich Sir Ri⸗ 
chard. „Sie hält zu mir bis zum Aeußerſten, und wird Alles für 
ihren Vater thun.“ 8 
5 „Sie wird nichts mehr thun, Sir Richard!“ 

„Was wiſſen Sie von ihr — was haben Sie gehört“ 
fragte haſtig der Baronet. \ 

„Sir Richard, haben Sie vergejjen, oder es nie durch Lady 


des Friedens beigetragen England habe einen großen Erfolg in 
der Einſchränkung der Grenzen Bulgariens errungen. Nachdem 
die bulgariſche Frage gelöſt worden ſei, wäre der Frieden geſichert 
geweſen, doch könne man von Rußland nicht neue Coneeſſionen 
verlangen, da deſſen Friedensliebe ihre Grenzen haben könnte. 
Deutſchland habe Alles gethan; wenn dennoch ein Krieg entſtände, 
würde es im Stande ſein, denſelben fern zu bleiben. Die Frage 
Betreffs Batums biete wirkliche Schwierigkeiten, würde jedoch 
hoffentlich außerhalb des Congreſſes eine befriedigende Löſung fin- 
den. Er glaube, daß die Türkei Oeſterreich gegenüber ſchließlich 
nachgeben, Conzeſſionen an Griechenland aber nicht machen werde. 


Belgiſche Brieftaubenzüchter⸗Vereine veranſtalteten am Sonn⸗ 
tag den 23. des vergangenen Monats in Verbindung mit deutſchen 
und franzöſiſchen Vereinen einen Brieftaubenkonkurs, der wohl in 
den Annalen des Brieftaubenſports an hervorragender Stelle ver- 
zeichnet werden wird. Die belgiſche Regierung hat für die Sieger 
bedeutende Preiſe ausgeſetzt. Als Ausgangspunkt dieſes Preisflie⸗ 
gens war die ewige Stadt am Tiber gewählt. Am vorerwähn⸗ 


ten Tage erhoben ſich nicht weniger als 2000 Tauben, die, wie 


ſich leicht denken läßt, alle ſchon weite Reiſen gemacht hatten, 
über den Mauern Roms in die Lüfte. Von dieſer großen Schaar 
kehrte am 2. Juli Mittags 12 Uhr 35 Minuten die erſte, welche 
einer aachener Geſellſchaft angehört, in ihren Schlag zurück. Aachen 
ei Umgegend waren mit 48 Tauben bei dem Konkurs be⸗ 
theiligt. 


Die Exkönigin Iſabella lätzt jezt in Paris ihre Juwelen ver⸗ 
ſteigern. Der erſte Tag (1. Juli) brachte 265625 Franken. — 
Ob die goldene Tugendroſe auch unter den Hammer kommt? 


Aus der Provinz. 


G Flatow, den 4. Juli. Wegen Majeftätsbeleidigung hat⸗ 
ten ſich fünf Individuen vor der Criminalabtheilung des koͤnigl. 
Kreisgerichts hier heute zu verantworten. Dieſelben wurden zu 
nachſtehender Gefängnißſtrafe verurtheilt: 1) Tiſchler Thomas Stich 
aus Stewnitz 5 Jahre, 2) Altfiger Johann Darkau aus Szykorz 
4 Jahre, 3) Schneider Eduard Baumann aus Krojanke 2 Jahre, 
4) Einlieger Auguſt Hoppe aus Wordel 1½ Jahre, 5) Schmied 
Franz Wlodzinski aus Mühlenkavel 6 Monate. — Für den bier 
gewählten neuen Bürgermeiſter Ed. Löhrke iſt bis heute noch nicht 
die Beſtätigung eingegangen. 

U Oſterode, 3. Juli. Dem in dem Stadtbezirk Liebemühl 
gegründeten Abbau iſt ohne Abänderung der communalen Ver- 
bältnifje der Name „Karlshof“ beigelegt. — Geſtern Nachmittag 
iſt die Böttchermeiſterfrau Putzni von hier wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung inhaftirt. — Der am 24. Juni cr. von den Conſervativen 
zum Reichstags-⸗ Abgeordneten aufgeftellte Kreisdeputirte, Lieutenant 
Becker, Amt Neidenburg, wird in der zum 12. d. Mis. im Kühl’ 
ſchen Gaſthofe hierſelbſt einberufenen Verſammlung feine politiſchen 
Grundſätze darlegen. — Am 1. d. Mts. war der Bahnwärter 
Kunter aus Jurkenthal zur Ablohnung ſeines Gehalts hierher ger 
kommen; morgens am 2. ging er im ſtark angeheiterten Zuſtande 
die Bahnſtrecke entlang nach Hauſe. In der Nähe von Lubainen 
wurde er von dem Inſterburger Frühzuge eingeholt; dieſe Gelegen⸗ 
heit wollte er benugen um bis nach Haufe zu fahren, zu welchem 
Behufe er einen Waggon zu beſteigen beabfiptigte, wobei er uns 
glücklicher Weiſe zu Boden fiel. Die Maſchine er haſchte ihn und 
wurde ihm dabei der rechte Arm und der Kopf abgeriſſen. Der 
Dunkelheit wegen iſt die Verunglückung nicht fofort bemerkt und 
erſt nach ca. 2 Stunden wurde der Verunglückte von dem dienft- 
thuenden Bahnwärter, leider aber bereits als Leiche, aufgefunden. 

Marienburg, 4. Juli. In der heute nachmittags hier 
ſtattgehabten Verſammlung der Mitglieder des liberalen Wahl⸗ 
Comités aus Elbing, Neuteich, Tiegenhof, einigen ländlichen Ort: 
ſchaften und aus hieſigem Orte, zu welcher auch mehrere Wähler 
erſchienen waren, wurde nach ſehr erregter Debatte, bei welcher es 
ſich herausſtellte, daß einige früher zu den Führern der liberalen 
Parthei gehörenden Partheigenoſſen ſich mehr der Wahl des Ober 
präſidenten Dr Achenbach hinneigte, endlich die Wiederwahl des 
Oekonomie⸗Rath Hausburg- Berlin einſtimmig beſchloſſen. Hausburg 
wird am 6. d. in Neuteich, am 8. in Elbing und am 10. hier 
ſeinen Wählern über die letzte Reichstagsſeſſion Bericht erſtatten. 
— Die Freiconſervativen reſp. Gemäßigtliberalen plaidiren jetzt 
für die Wahl des Oberpräfidenten Achenbach, welcher die Annahme 
einer auf ihn fallenden Wahl bereits zugeſagt hat. — Von der 
ultramontanen Parthei iſt noch wenig zu hören, daß ſie aber eine 
elwaige Zerſplitterug bei den Wahlen nicht ungenutzt laſſen wird, 
iſt wohl vorauszuſehen. — Die ſocialdemokratiſche Parthei wird 
wohl jetzt das Feld ganz und gar räumen, da ſie ſchon bei der 
legten Wahl wenig Stimmen für ihren Candidaten im diesſeitigen 
Wahlbezirk zu erlangen vermochte. 

Mohrungen, den 4. Juli. Ueber eine Wahlbewegung der 
liberalen Parthei in unſerem Kreiſe verlautet bis jetzt auch nicht 
das geringſte, ſo daß es uns nicht wundern wird, wenn die Con⸗ 
ſervativen, welche bereits den bisherigen eonſervativen Abgeordne⸗ 
— —— — 


Relydale erfahren, daß Ihre Tochter in dem Jägerhauſe 
geſchworen, mein Weib zu werden? entgegnete Maurice. „Haben 
Sie vergeſſen, wie lange ich dies Mädchen geliebt?“ 

Auf dieſe Worte, die er in heftigem, drohendem Tone her⸗ 
vorſtieß, war fein Zuhörer nicht vorbereitet. Die Maske aber war 
gefallen, der alte Haß trat wieder zu Tage und er ſtand ſeinem 
Gefährten in früherem Lichte gegenüber. 

„Ja, wahrlich, ich hatte es vergeſſen,“ erwiderte nachdenklich 
Sir Richard, „aber natürlich hat meine Tochter ſich jetzt eines 
Andern beſonnen. Sie iſt Ihnen gegenüber nichl geſetzlich gebun- 
den, wie Sie ſelbſt zugeben müſſen, denn fie darf nicht unter ih- 
rem Stande heirathen. Auch glaube ich kaum, daß ſie mit Ihnen 
glücklich würde, und bei meiner Seele! ich moͤchte wohl der armen 
Elley noch etwas Glück im Leben gönnen, damit ihr Erſatz wird 
für das Elend, das wir ihr bereitet. Denn wahr genug it's, 
Hope, das wir ihr Leben vielfach verbittert haben.“ 

„Da haben Sie ja ganz wie ein reuiger Sünder geredet, 
verſetzte Maurice in höhniſchem Ton; „ſchade nur, daß Ihre Reue 
nicht länger anhält, als Sie trunken ſind!“ 

„Ich bin nicht trunken, Maurice Hope. Sie wiſſen ſehr 
wohl, daß ich mich im Rauſche von einer andern Seite zeige.“ 

„Ja, ja, ich kenne das zur Genüge!“ ſagte Maurice Hope, 
abermals hoͤhniſch lachend. „Doch laſſen wir das; ſagen Sie 
mir, ob Sie mich auf meinem Rückwege begleiten können, ich 
hätte Ihnen dann etwas Wichtiges mitzutheilen.“ 

„Wenn der Weg nicht allzulang ift, ja, denn ich bin müde. 


ten Wichmann ⸗Namgeiſt wieder als Candidaten aufgeſtellt he 
ſiegen werden. kunt del 
Lö bau, 4. Juli. In der Nähe unſerer Stadt lieg ful 
Wallfahrtsort Liep, woſelbſt an jedem 2. Juli großer Ablaß roh 
findet. Der Zudrang zum vorgeſtrigen Ablaß war ſeht hr 
uberhaupt iſt jeit Aufhebung des Kloſters Lonk dieſer Wallfa lien 
ort ſtets ſehr ſtark beſucht worden. — Aus faſt jeder Stadt 
man, daß ſich zur bevorſtehenden Reichstagswahl Wahl fe 
gebildet haben; bei uns befindet ſich noch Alles im Sommerſch nen 
Bei der großen Anzahl Polen, welche in unſerm Kreiſe me 
wäre es doch nothwendig, daß die Deutſchen ſich auch hier zu I ir 
ren anfingen. Ein Glück iſt es, daß der faſt rein deutſche Fr 
Roſenberg mit uns zuſammen wählt. Der von deutſcher ai 
wieder als Candidat in Ausſicht genommene bisherige Abge!" 1 
Graf zu Döhna Finkenſtein ſoll ſich bereit erklärt haben, , 
ein Mandat anzunehmen. Der aufgeſtellte Candidat der Polen 
wie wir hören, Herr v. Oſſowski in Montowo. irſchn 
Danzig, 4. Juli. Die D. 3. ſchreibt: Eine in Dirſ er 
abgehaltene, wie es heißt, von 20 bis 25 Vertrauensmännerg n 
Conſervativen Weſtpreußens beſuchte Verſammlung ſoll die er ) 
gung gazu gegeben haben, daß in allen weſtpreußiſchen Ba 
die Eonſervativen eigene Candidaten für die Reichstagswah 
ſtellen. Dieſem Beſchluſſe ift in mehreren Wahlkreisen Westen 
ßens, in welchen bisher die Conſervativen ſtets in der Mil 
geweſen find, Folge gegeben. Ob dieſes Vorgehen in einer ch 
vinz, in welcher die deutſche Berölkerung in erſter Reihe gem ET 
ſame nationale Intereſſen geltend zu machen hat, empfehlen zun 
iſt, möchte nach den früher gemachten Erfahrungen ſehr zweifelbe, N 
ſein. Lediglich durch eine Spaltung unter den deutſchen \ * 
z. B. der Wahlkreis Schwetz bei der vorletzten Reichstagswahl!“ 
die Deutſchen verloren gegangen; durch ein geſchloſſenes Zu ei 
mengeben ſchon im erften Wahlgange haben die Deutſchen d 
Wahlkreis wiedergewonnen. Moͤglich wurde dies dadurch, da 
Liberalen von vornherein darauf verzichteten, dem conſervattb 
Candidaten Herrn v. Gordon einen Gegencandidaten gegenübel 
ſtellen. Das Verfahren, welches die conſervativen Vertrauens 
ner Weſtpreußens in Anregung gebracht haben, erſcheint uns IT 
die deutſche Sache wenig förderlich zu fein und wir hoffen, 7 
conſervativen Wähler in den einzelnen Wahlkreiſen werden, ber 
ſie dem gegebenen Rathe gemäß handeln, nochmals eingehend 
wägen, ob ſie damit nicht die für uns wichtigſten und ftet® } 
erſter Reihe ſtehenden Intereſſen gefährden namentlich in 
Wah kreiſen, in denen es durch wiederholte Abſtimmungen voll! 7 
dig klargeſtellt iſt, daß die liberalen Deutſchen in der überwies 
den Mehrheit ſind, in denen alſo ein Sieg der conſervan #7 
Candidaten nicht in Ausſicht ſteht. 1 
Wem die auf die letzten Reichstagswahlen bezüglichen The 
ſachen bekannt find, der ſonte nach unſerer Meinung darüber M 
in Zweifel ſein, was unter den obwaltenden Verhällniſſen für b 
deuiſchen Wäbler in der Provinz Weſtpreußen zu thun geboten! 
Im Thorn⸗Culmer Wahlkreise ſiezten bei der letzten Reichstaß 
wahl die vereinigten liberalen und conſervativen deutſchen Wäh 
in engerer Wahl gegen die polniſche Parthei nur mit einer ME) 
beit von 146 Stimmen, im Marienwerder Stuhmer Kreise M 
mit ca. 800, im Schweger Kreiſe nur mit 600 Stimmen. 
Im Thorn⸗Kulmer Wahlkreiſe haben die Conſervativen bl 
her nie einen auch nur nennenswerthen Erfolg gehabt; nach all 
von dort kommenden zuverläſſigen Nachrichten hat ſich dies 2 
hältniß auch jetzt nicht geändert. Schwierigkeiten hat dagegen ſch. 
bei der letzten Wahl innerhalb der liberalen Partheien die Can 
datenfrage gemacht. Sollten nun noch die Conſervativen ebenfal 
den Verſuch machen, ſelbſtſtändig vorzugehen, fo tft bei einer || 
chen Uneinigkeit und Zerfahrenheit unter den Deutſchen das 9 
ſultat kaum zweifelhaft. Von einem Kundigen wird uns auch 1 
reits mitgetheilt, daß, wie die Sachen ſich jetzt geſtalten, der © 
der polniſchen Parthei ſchwerlich abzuwenden ſein wird. di 
ein ſchwerer Schlag fein würde, der uns um fo empfindlicher tra 
als dies die erſten Wahlen find, welche nach der von uns Alle 
berbeigeſehnten Theilung der Provinz vollzogen worden, bedal 
wohl keiner näheren Auseinanderſetzung. Man vergeſſe doch nich 
daß wir das bei den Verhandlungen über die Theilungsfrage vol 
unſeren Vertretern abgegebene Verſprechen einzulöien haben, 4 
in der ſelbſtſtaͤndigen Provinz Weſtpreußen ſich die nationalen SW 
tereſſen würden mehr geltend machen laſſen, als bisher. Wir 
gen daher auch noch nicht daran glauben, daß die Befürchtungel 
unſeres Thorner Gewährsmannes wirklich ſich als begründet erwe 
ſen ſollten; wir hoffen vielmehr, daß die deutſchen Wähler im 
Wahlkreiſe Thorn⸗Kulm, ihrer Pflichten eingedenk, ſich noch PO 
der Wahl über den aufzuftellenden Candidalen einigen und ge“ 
ſchloſſen in den Wahlkampf treten werden. N 
Önejen, 4. Juli. Heute wurde Arthur von Malczewel 
wegen Verbreitung falſcher Rubelſcheine zu fünf Jahren Zuchthaul 
verurtheilt. 5 
Poſen, 4. Juli. Der Doppelmord in der Wilhelmſtral 
welcher in der jüngſten Nacht in unſerer Stadt verübt worden 
hat uns alle in die ſchrecklichſte Aufregung verſetzt. Eine Frau, 
in den 70er Jahren ſtehend, den anſehnlichſten Kreiſen unſe 
————— 
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„Bis zu meiner Verheirathung.“ 

Sir Richard blickte ſeinen Gefährten, ohne zu antwort 
verſtohlen an, und nach einer kleinen Paufe fuhr Maurice forl 

„Ich hielt es für gut, mich in der Nähe des Dorfes auf 
halten, um jede Einmiſchung in dieſe Angelegenheit, die nur Ihn 
Tochter und mich betrifft, zu verhindern. Sie iſt und bleibt mein 
verlobte Braut!“ 

„Aber was ſagt ſie zu dieſen Anordnungen?“ 

„Sie iſt bereit, ihr Wort zu löſen.“ N 

„It das wahr?“ fragte der Baronet feinen Gefährten el“ 
ſtaunt und ungläubig anblickend. 

„Ich ſcherze nur ſelten, Sir Richard, und nie in einer wich“ 
tigen Sache! Im Uebrigen glaube ich, daß es wichtig iſt, we 
wir dieſelbe einmal ernſt beſprechen. Sie find der Vater Elle! 
uud Ihnen kommt es zu, die nächſten Schritte einzuleiten.“ 

„Sie haben doch nicht die Abſicht, mir einen Streich u 
ſpielen?“ fragte argwöhniſch der Baronet. „Es wäre dies nic \ 
das erfte Mal, und Sie fönnten mit meinen Gläubigern — — 

„Ih ſpiele hier ein ehrliches Spiel, Sir Richard. Wollen 
Sie a haben?“ f 


„Ja. 0 

„Sie ſagten vor wenigen Augenblicken, daß Ihre Tochter 
Alles für Sie thun würde — —“ 

„Ja, das wird fie, ſobald fie erfährt, in welcher Noth ich 
mich befinde.“ 


Wo wohnen Sie hier?“ 
„Ungefähr eine halbe Meile von hier liegt an der rechten 

Seite des Fluſſes, ganz in der Nähe der alten Brücke, ein großes 

Haus. Dies habe ich dieſen Morgen gemiethel und bezogen.“ 
„Gedenken Sie lange in Carrisford zu bleiben?“ 


„Sir Ri ich babe mich, fo lange ich Si 
kenne, über Ihe Toter nn Glauben an Sie — über iht 


thörichtes Vertrauen, Sie beſſern zu können, und ihre Bereit 
willigkeit, ſelbſt mit eigener Gefahr Sie vor den Folgen Ihrer 
Laſter und Thorheiten zu ſchützen, gewundert! Wahrlich, fie I 
dem ſchlechleſten Vater eine edle Tochter geweſen! 5 


Stadt angebörig, iſt heute Nacht der verruchten Hand eines Mör⸗ 
ders zum Opfer gefallen, und damit nicht genug, iſt auch ihre 

ichte, die aus der Ferne, aus Guhrau in Schleſien zur Pflege 
und Geſellſchaft ihrer greiſen Tante hierhergekommen war, er⸗ 
droſſelt worden. Noch bis zu dieſer Stunde fin) über die Thäter, 
enn kaum iſt anzunehmen, daß das Schreckliche von einem Ver⸗ 
brecher nur geſchehen, nicht mehr als Vermuthungen ver⸗ 
autbar geworden, deren öffentliche Bemerkung in einer 
Zeitung wir noch zu ſcheuen haben. Das aber ſteht feſt, 
daß es ſich un einen Mord aus den elendeſten Motiven, um einen 

aubmord handelt. Geſtern Abend noch war die alte Dame in 
dem gleichnamigen Geſchäfte auf der Wilhelmsſtraße geweſen; 
geen 8 Uhr hatte fie ſich mit ihrer Nichte nach der Wohnung 
zurückgezogen. In der Nacht will ein Dienſtmädchen des Hauſes 
in Geräuſch vernommen haben; daß die Ermordeten bei dem 
Er Ueberfall laut geſchrieen haben, iſt indeß nicht anzunehmen. Heute 
ftüh ging das Dienſtmädchen die beiden Damen wecken; als dieſelben 
auf das erſte Mal nicht aufbeſtanden waren, wiedrrholte das Mädchen 
dr Wecken und da erſt merkte fie, was geſchehen. Die beiden Unglück⸗ 
lichen lagen erdroſſelt in ihren Betten. Die Nichte hatten die Verbrecher 
vor der Ermordung mit einem Stricke gebunden. An ihrem Halſe ſind 
deutliche Fingeripuren, die von der Erwürgung herrühren, zü ſehen. 

ie Schrankthüren ſtanden offen, auch eine Komode war erbrochen. 

ie erſte Unterſuchung der Ermordeten iſt von Herrn Dr. J. 
Pauly geſchehen. Die ebenfalls ſofort herbeigeeilten Polizeibeam⸗ 
ten konſtatirten, daß weder an dem Vorder- noch an dem Hinter» 
Eingange zu der Wohnung etwas Gewaltſames geſchehen; die 


Mörder ſcheinen auf dieſe Weiſe mit einem Nachſchlüſ⸗ 
el in die Wohnung gelangt zu fein. Zur Erbrechung 
der Kommode iſt wahrſcheinlich ein großes Tiſchlerbrech⸗ 

ien angewendet worden. Die Verbrecher haben, wie 


ferner feſtgeſtellt wurde, das in der Wohnung befindliche Geld der 
Wittwe Mendelſohn an ſich genommen; offenbar befand ſich da- 
tunter die in dieſen Tagen vereinnahmte Hausmiethe. Von den 
übrigen Gegenſtänden haben die Mörder nichts geraubt. Während 
wir dieſe Zeilen ſchreiben, wird unter großem Menſchenauflaufe ein 
Arbeiter nach dem Polizeidirektorialgebäude transportirt, welcher 
ich durch verdächtige Redensarten dem Publikum auffällig gemacht 
atte. Derſelbe, früher Kutſcher im Haufe der Ermordeken, ſetzte 
ſich bei ſeiner Saiſirung zu heftiger Gegenwehr. Soweit keicht 
as, was wir erfahren haben. Welches Eniſetzen der Fall in un 

ſerer Bevölkerung hervorgerufen, würde unſere Feder nicht ganz 
auszudencken vermögen. 


Joc ales. 
Thorn, den 5. Juli 
— Der Herr Operpräfident, Staatsminiſter a. D. Dr. Achen bach Exc. war 
von Herrn Kreisgerichtsdirector Schmobl zu Kulm, dem Vorſitzenden 
desſ dortigen Wahleomités, gefragt worden, inwieweit er geneigt fei, eine 
andidatur für den Wahlkreis Thorn⸗Culm anzunehmen. Der Herr 
Oberpräſident hat eine ſolche Candidatur abgelehnt, a, weil ihn ſein 
hohes neues Amt zu ſehr in Anſpruch nehme, b, weil er keine Zerſplit⸗ 
erung der deutſchen Stimmen verurſachen wolle. Wie man heute 
aus Marienburg ſchreibt, ſcheint der erſte dieſer beiden Gründe doch 
nicht ſo ſtark zu fein, daßder Herr Oberpräſident nicht eine Candidaturan⸗ 
nehmen würde, vorausgeſetzt, daß dieſelbe einige Ausſicht bietet. Dies 
bat in Marienburg zu der feſten Hoffnung geführt, daß der Herr Ober⸗ 
präfident dort die Wahl annehmen wird. Es iſt alſo lediglich der zweite 
Grund, welcher Herrn Dr. Achenbach beſtimmte, die Candidatur für un⸗ 
ſeren Wahlkreis abzulehnen. Man pflegt im Oberpräſtdium über die 
Ausſichten einer Candidatur ſonſt immer ſo ziemlich orientirt zu ſein, 
die Conſervativen des Wahlkreiſes mögen ſich daher dieſen verſtändlichen 
Wink merken. Der Regierung iſt jedenfalls ein liberaler Candidat, ſo 
entſetzlich das Unglück einer ſochen Wahl in conſervativen Augen auch ſcheinen 
mag, weniger fatal, als ein Pole. Denn der liberale Abgeordnete iſt bereit, 
die Regierung in jedem einzelnen Punete ihres Programmes zu unter⸗ 
ſtützen, nur verlangt er conſtitutionelle Garantien. Der Pole dagegen 
ſteht der Regierung principiell in jedem einzelnen Puncte gegenüber. 
Aber betrachtenzwir das Ding einmal von der Kebrfeite. Nehmen wir 
den Fall an, die Herrn Reactionäre würden wirklich jo thöricht fein, 
einen eigenen Candidaten aufzuſtellen und die Liberalen würden, um einen 
Deutſchen durchzubringen, gezwungen ſein, dieſen Candidaten zu unter⸗ 
ſtützen. Da dürfte es doch viele gute Bürger und Patrioten geben, 
elche ſich dieſe Sache erſt gründlich überlegten. Welche Befürchtungen 
Anüpfen ſich an die Candidatur eines Reactionären? Die Reaction. 
Welche an die eines Polen? Der Proteſt. Zwiſchen Reaction und 
Proteſt iſt die Wahl nicht gar ſo ſchwer. Trotz alle dem wird kein 
eutſcher Mann durch directe Abſtimmung oder indirect durch Wahl⸗ 
enthaltung den Polen unterſtützen. Denn die nationale Frage, die Liebe 
zu Kaiſer und Reich kann uns nicht zu einer ſolchen Haltung kommen 
laſſen, auch wenn uns deren augenſcheinlicher Vortheil einleuchtet. Die 
onſervativen aber mahnen wir an ihre Pflicht! Die unbedingte Mehr⸗ 
heit der Deutſchen iſt liberal. Wollen die Conſervativen ſichzabzweigen, 
ſo zerſplittern ſich die Stimmen und Herr v Sczaniecki⸗Nawra wird 
Abgeordneter für Thorn⸗Culm. 


„Wozu mir dieſe Komplimente? — Fahren Sie in Ihrer 
Angelegenheit fort!“ = 

„So hören Sie: Wenn Eleanor durch Ihre Beihilfe mir 
ihr Wort hält, wenn es Ihnen gelingt, fie mir als meine Braut 
— Altare zuzuführen, dann ſollen drei Viertel Ihres Vermögens 

bnen zugebören.“ 

„Wie? Drei Viertel?“ 

„Ich will ihr Geld nicht und habe Ihnen oft genug wieder⸗ 
bolt, daß ich fie nur allein begehre! Jetzt will ich um jeden Preis 
die Sache zu Ende bringen.“ € 

„Wenn fie gejagt, daß fie Ihnen ihr Wort hält, jo will ich 
es unternehmen“, erwiderte nach kurzem Sinnen der Baronet, 
„dann darf ihr aber keine Zeit bleiben, irgendwie Verfügungen 
zu treffen. Uebrigens glaube ich auch, Maurice, daß Sie ihr ein 
duter Gatte fein werden, und Alles noch ein gutes Ende nehmen 
Bird. Ich habe nie einen Mann gekannt, der gleich Ihnen ein 
Mädchen geliebt, und ich finde, es itegt etwas ſehr Rühren des in 
Ibrer Zuneigung zu Elley.“ 3 
Sir Richard trocknete ſich bei dieſen Worten die Thränen; 
es ganz überſehend, fragte ſein Gefährte in ſtrengem Ton: 
Sind Sie bereit, mich nach meinem Hauſe zu begleiten?“ 

„Weshalb wollen wir nicht nach Aver Court gehen? — Es 
legt uns näher!“ 

N „Ich möchte dort nicht geſehen fein, und vielleicht iſt's auch 
lug gehandelt, wenn Sie ſich nicht in Ihrem Hauſe zeigen!“ 

„ „So will ich mit Ihnen gehen,“ entſchied nach einigem 
gern der Baronet „Sonderbar aber iſt's, daß wir Beide alles 
' ejchehene jo weit vergeſſen, und vereint einem Ziele zuarbeiten! 
d muß Ihnen offen geſtehen, es gefällt mir nicht, daß ich auf 
hre Seite treten ſoll!“ 

„Aber weshalb nicht! Ich beabſichtige doch nichts Böſes! — 


Landstraße hinaus, die abſeits vom Dorfe lag, und hatten bald 
das Haus an der Brücke erreicht. 
ſches Gebäude, 


hoch, und lag in einem Garten, der jedoch gänzlich verwildert war, 


um vermiethet zu werden, ſtand aber ſchon ſeit einem Jahre leer. 


Die Eonſervativen haben alſo die Wabl zwiſchen dem Polen und Lemte und Sommerfeldt, die einen ſehr glaubwürdigen Eindruck mach⸗ 


Herrn Dr. Gerhard. Das iſt unſere Meinung geweſen von 
dem Tage an, an welchem der Reichstag aufgelöſt wurde, und 
die Entwickelung der Dinge bat bewieſen, daß die ſe Mei: 
nung begründet war. Die Wahlverſammlung in Culmſee hat nur 
eine Frage zu beantworten. Wollen die Conſervativen mit uns gehen? 


Ja? dann iſt Dr. Gerhard als allein möglicher Candidat zu proclami⸗ 


ren. Nein? Dann werden wir am folgenden Tage Herrn von Sczaniecki 
unſere Karte ſchicken und ihm zu der Ränkeſucht der Deutſchen gratuliren. 

— Den Königsſchuß bei dem heute beendeten Königsſchießen der Schützen⸗ 
brüderſchaft that Herr Hildebrandt, welchen das Lovs getroffen hatte, für 
Sr. Majeſtät den Kaiſer zu ſchießen. Es wurde unter jubelndem Hoch 


— die Wahlcomitémitglieder in den ländlichen Bezirken, namentlich auch 
in den Städten Schönſee, Brieſen, u. ſ. w. erinnern wir wiederholt da⸗ 
ran, wie wich tig für die deutſche Sache der Beſuch der Verſammlung von 


— Der polnische Eaecilienverein für die Diöcefe Kulm wird am 16. d. 


deſſen hier ein Ortscomité gebildet, welches ſämmtliche polniſche Kirchen⸗ 
geſangvereine, Geiſtliche, Organiſten und Lehrer und Alle, die ſich für 
Kirchengeſang intereſſiren, zu der hieſigen Verſammlung einladet. Das 
ſpecielle Programm wird erſt ſpäter veröffentlicht werden. Der Verein 
hat ſich die Pflege der Kirchenmuſik zur Aufgabe geſtellt und ſucht dieſe 
Aufgabe durch geſangliche Uebungen, wie Vorträge über Kirchenmuſik 
zu löſen. Daß der Kern aller dieſer Beſtebungen national kirchlich iſt, 
verſteht ſich bei einem ſolchen polniſchen Vereine von ſelbſt. 

— Der Kiſſionsdirector Wangemann, der bekannte Leiter der Kaffern⸗ 
miſſion, welcher wie gemeldet gegenwärtig unſere Provinz bereiſt, wird 
am Montag bier eine Miſſionsandacht halten. 

— In Mlewo brannte der Krug des Gaſtwirthes Kulwicki total nie⸗ 
der. Das Kruggebäude war in der Weſtpr. Feuerſocietät mit 1200 A 
verſichert. Es liegt der Verdacht der Brandſtiftung vor und iſt die ver⸗ 
dächtige Perſönlichkeit bereits der Staatsanwaliſchaft überwieſen. 

— Das Feuer in Czyechozinek hat die dem Hotelier Müller gehörigen 
Gebäude total in Aſche gelegt. Ueber 150 Badegäſte wurden dadurch 
momentan obdachlos. Als ein charakteriſtiſches Detail wollen wir er⸗ 
wähnen, daß bei dieſem Feuer ca. 1000 Flaſchen Sect vernichtet find. 

— Schwurgerichtsverhandlung vomf 4. Jul 1878. 1. Die 22. Jahre alte 
unverehelichte Barbara Wisniewska aus Kl. Wibſch iſt wegen Kindes⸗ 
mordes angeklagt. Die Angeklagte hatte im vorigen Jahre ein intimes 
Liebesverhältniß mit dem Arbeiter Reſchke angeknüpft, das nicht ohne 
Folgen blieb und eine Veränderung in ihrer Körperbeſchaffenheit hervor⸗ 
rief. Sie machte daraus jedoch ein Geheimniß und geſtand es auch nicht 
ibrem Vater, der ſie wiederholt, nachdem davon geſprochen wurde, darum 
befragte. Auch durch Schläge vermochte er die Angeklagte nicht zu be⸗ 


kam die Angeklagte vom Felde nach Hauſe und klagte über Schmerz im 
Kopf und in der Herzgrube und legte ſich in ihren Kleidern zu Bett. 
Nachmittags gegen 5 Uhr, nachdem ſie in der Zwiſchenzeit keinen Schmerz⸗ 


befindlichen Schweineſtall in einen Winkel und merkte nun, daß ſie ge⸗ 
bären ſolle. Die Geburt ging auch leicht von ſtatten, ſie warf das neu⸗ 


gefüllten Tümpel und begab ſich ſodann in den Schweineftall, weil fie 
fürchtete, ihren Angehörigen auffällig zu werden. Dieſe befremdete in⸗ 
zwiſchen ihr langes Ausbleiben, man ging ihr nach und fand am Rande 
des Tümpels eine braunröthliche Färbung des Waſſers und andere auf⸗ 
fallende Merkmale. Ueber den Verbleib des Kindes befragt, ſchwieg ſie, 
beim Nachſuchen aber holte man das Kind mittelſt einer Harke aus dem 
Tümpel. Die Herren Sachverſtändigen haben nach erfolgter Section 
der Leiche ihr Gutachten dahin abgegeben, daß das Kind bei der Geburt 
gelebt hat und den Erſtickungstod geſtorben iſt. Die Angeklagte legte 
in der heutigen Verhandlung ein reumüthiges Geſtändniß ab, behauptete 
jedoch, es nicht zu wiſſen, ob das Kind bei der Geburt gelebt hat. Es 
war deshalb die Mitwirkung der Herren Geſchwornen erforderlich, zu⸗ 
mal auch Seitens der Vertheidigung die Bewilligung mildernder Um⸗ 
ſtände beantragt wurde. Letztere wurden ihr dann auch zugebilligt, 
nachdem ſie des Kindesmordes ſchuldig befunden worden. Sie wurde zu 
3. Jahren Gefängniß verurtheilt. 5 

2. Der Stellmacher Wilhelm Krummreich aus Gorall ift wegen 
wiſſentlichen Meineides angeklagt. 

Der Schneider Lemke kaufte im Juni 1877 von dem Angeklagten 
einen Langbaum zu dem verabredeten Preiſe von 40 . und bezahlte den 
Kaufpreis in Gegenwart des Stellmachergeſellen Sommerfeldt. Außer⸗ 
dem beſtellte Lemke noch andere Arbeiten bei dem Angeklagten die er je⸗ 
doch nicht bezablte, vielmehr auf eine Zinſenforderung mit dem Angekl. 
verrechnen wollte. Dieſer klagte gegen Lemke ſeine Forderung und 
führte in der Rechnung auch den Langbaum mit 40 d. auf. Lemke machte 
in dieſer Beziehung den Einwand der Zahlung und ſchob dem Angell. 
den Eid zu, den dieſer acceptirte und dahin ableiſtete, daß er 40 “. für 
den Langbaum nicht gezahlt erhalten habe. Bei dieſer Behauptung blieb 
der Angekl. auch in der heutigen Verhandlung, wogegen von den Zeugen 
B22ueñvkñß ³d.n êꝶô— »?'n v.. 


Ich ſchwöre, daß ich Elley lieben, hochachten, anbeten will, und 
auch den geringſten ihrer Wünſche zu erfüllen ſuchen werde.“ 

„Ja, ja, ich weiß, daß Sie Eleanor lieben; und dieſe Liebe 
allein hat mich in Paris gerettet.“ 

„Und Sie werden fie vor Einem retten, der fie nur ihres 
Geldes wegen begehrt, und deſſen Stellung ihm nur zu viel Gele⸗ 
genheit geboten hat, ihr Vertrauen zu gewinnen.“ 

„Meinen Sie Ihren Bruder?“ fragte der Baronet haſtig. 

„Ja, meinen Bruder, den ich wie Niemand in der Welt 
haſſe! — Den Judas, der mir mein Geheimniß entlockt und mich 
dann verrathen hat!“ 

„Ich beginne die Lage der Dinge zu verſtehen,“ ſagte Sir 
Richard, als fie jetzt durch den Park dahinſchritten, „und wir 
müſſen nothwendigerweiſe die Angelegenheit ruhig beſprechen. 
Ihr Bruder iſt ſcharfſinnig und auf feiner Hut; er wird Elley in 
allen Stücken rathen.“ 

„Wir müſſen ihm zuvorzukommen ſuchen; auch wird er Carris⸗ 
ford ſogleich verlaſſen.“ 

„Er? Glauben Sie das?“ e 

„Ibre Tochter hat mir verſprochen, dies zu bewirken.“ 

„Sie und Elley ſcheinen eine lange Unterredung gehabt zu 
baben! — Ich verftehe die ganze Sache noch nicht recht!“ 

„Es wird Ihnen ſogleich Alles klar werden!“ entgegnete 
Maurice Hope. 

Sie verließen bei dieſen Werten den 


Park, traten auf die 


Es war ein großes altmodi- 
aus grauen Steinen aufgeführt, drei Stockwerk 


as Haus war von dem Eigethümer vollſtändig eingerichtet. 


ſofort eine Depeſche an Sr. Majeſtät entſandt. Zu Rittern wurden er⸗ 
nannt: Die Herren Bäckermeiſter Roggatz und Klempnermeiſter Dröſe. 


Culmſee am künftigen Sonntag iſt. Der Ausſchuß des Thorner Wabl⸗ 
comités rechnet gerade anf ſtarte Betheiligung aus den genannten Kreiſen. 


Mts. hierſelbſt feine Generalverſammlung abhalen. Es hat ſich in Folge 


wegen, ihren Zuſtand zu offenbaren. Am 6. April d. Js. Vormittags 


laut von ſich gegeben, ſtand ſie auf, ging um den dicht vor dem Hauſe 


geborene Kind ohne weiteres in einen mit ſchmutzig lebmigem Waſſer 


ten, beſchworen wurde, daß die 40 &. bezahlt ſeien. Die Herren Ge⸗ 

ſchworenen ſprachen den Angeklagten zwar nicht des wiſſentlichen, wohl 

aber des fahrläſſigen Meineides ſchuldig. Die Königl. Staatsanwalt⸗ 

ſchaft beantragte gegen den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von drei 

Monaten. Der Gerichtshof ging jedoch über das deantragte Strafmaß 
bedeutend binaus und erkannte auf neun Monate Gefängniß. 
— verhaftet: geſtern vier Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn 5. Juli. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: bedeckt, etwas Regen. Die unbedeutende Anſtellung begegnet ver 
einzelter Kaufluſt. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr: 

Weizen hochbunt glaſig 195—200 A 

ruſſiſcher 170-178 A. 
Roggen inländiſcher 120 Ax. 

ruſſiſcher 105 Ar. Brief. 
Gerſte ruſſiſche bell 101 Ax. Brief. 
Rübſen 264-268 A. 
0 Die Verſammlungen des Börſen⸗Bertint finden im Schü tzenbauſe 

att. 

Der Marktbericht wirt durch eine Commiſſlon amtlich fengeſtent 
Jährlicher Beitrag 6 Ag. Tagedenee 5 u & 

Chemnitz, den 4. Juli. — Berthold Sachs. — 

Witterung Trübe. 

Unſere heutige Wochenbörſe war von Käufern nur ſchwach beſucht, 
und ſind größere Umſätze nicht zu verzeichnen. 

Für feinſte Waaren zeigte ſich ſowohl in Weizen als Roggen einige 
Nachfrage; mittlere und geringe Qualitäten find faft unverkäflich. 

Gerſte und Hafer vernachläßigt. 

Mais ſtark offerirt. 


Westpreus. du. 4½% . . 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Basänoten : . . . 
Disconte Command. Anth. 
Weizen, gelber: 


101—-50|101 40 
95—30) 95—20 

17425117480 

134—501136—50 


Ich notire: 
Weizen weiß und bunt 210-215 Ar. pro 1000 Kilo 
„ gelb 190-200 „ Netto. 
Roggen inländiſcher 147—153 „ ® 
„ ruſſ. 137-142 „ a 
Gerſte Brau- 160-170 „ über 
„ Futter⸗ 130—140 „ Notiz. 
Hafer 140—145 „ 
Mais 130 135 „ 
Erbſen 157-160 „ 
5 00 0 . 
Weizenmehl Nro. 33,00 70 AA. pro Eu Kilo 
1 
Roggenmehl „ m „ erel. Säcke. 
Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin den 5. Juli. 1878 5.11.78 
Fonds F070 ziemlich fest. 
Russ. Banknoten . 213 
Wurschnu 8 lage. Wen, 212 2—75 
Folu. Pfandbr. 5%— . . . . 65-20 66—20 
Poin. Liquidationsbriafe „ 00810 60 
Westpreuss. Pfandbriefe 94 — 90 94—70 


6 e 


T k 193 193 
September-Oktober 195 195 
Roggen. 
FC F 127 
. 3 126 -- 501125—50 
September- Oktober RR 130 129 -50 
October-November . . 3 131 130—50 
Rüböl. 
Jall nn. 3 64—700 64—60 
Septr.-Octbr. E 63—30] 63—20 
Spiritus: 
Me? 3 „ 52--50 
Juli-August . a 52— 20 51-90 


August-September . 
Wechseldiskonto 
Lombardzinsfuss 


Thorn, den 5. Juli. 
Waſſerſtand der Weichſel am 5. 1 Fuß — Zoll. 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 5. 7. 78. 12 u. M. 


Berlin, den 5. Juli. Bulletin, ausgegeben Vormittags 10 uhr. 
Der günſtige Zuftand im Befinden Sr. Majäſtet des Kaiſers iſt andauernd. 
Äh AA ů ů˙ů˙ ͤ ——— 
Ein älteres Ehepaar, das die Auffiht über das Ganze hatte und 
auch in dem Hauſe wohnte, hatte an Maurice Hope den von ihm 
gewünſchten Theil verpachtet. 


„Und dies Haus haben Sie ſich anserſehen?“ fragte Sir 
Richard, dasſelbe mit faſt ängſtlichen Blicken meſſend., Es ſieht faſt aus 
wie eine Räuber- und Mörderhohle!“ 

„Es iſt ein ruhiger Aufenthalt, der mir nach einem ſtürmi⸗ 
ſchen Leben behagt!“ 

Vermittelſt eines Schlüſſels, den er in der Taſche trug, öffnete 
Maurice Hope jetzt die Thür, und führte feinen Gaſt in das hoͤchſt⸗ 
gelegene Zimmer, das mit düſterem Getäfel verſehen war. Zum 
Gegenſatz des warmen Sommerabends herrſchte darin eine empfind⸗ 
5 x 
5 e wohnen Sie gerade hier?“ fragte der Baronet, der 
ſich eines Schwures nicht erwehren konnte. 

„Dies iſt mein Arbeitszimmer und hier, fern von allen Men⸗ 
ſchen, können wir ganz ungeſtört ſprechen. Uebrigens habe ich hier 
Aver Court und die Kirche von Crrisford vor Augen, in der ich 
womöglich bald getraut zu werden hoffe,“ 

Er ſchellte nach dieſen Worten und beſtellte Licht, ließ die 
Vorhänge herab, öffnete einen Wandſchrank, aus dem er eine 
Flaſche und zwei Gläſer, wie auch ein Kiſtchen Cigarren hervor⸗ 
nahm, und ſagte dann in eiſigkaltem Tone; „Und nun zu unjerm 
Geſchäft, Sir Richard Relydale!“ 

Kann ich Ihnen auch trauen? Geben Sie mir Ihr Worte 

„Ja ich gebe Ihnen mein Wort!“ 

Und die beiden Männer ſchoben Ihre Stühle dicht an ein⸗ 


ander, und begannen flüſternd ihre Pläne für die nächſte Zukunft 
zu erwägen. 


(Fortſetzung folgt) 


Sefanntmachung. 

Wir beabfichtigen circa 700 Raum: 
meter in dem jiäptiihen Forſtrevier 
Steinort ſtehendes in den Monaten Ja⸗ 
nuar und Februar d. J. eingeſchlage⸗ 
nes Kiefern⸗Klobenholz im Ganzen zu 
verkaufen. Kaufluſtige erſuchen wir 
Offerten unter Angabe des Preiſes für 
vier Raummeter bis zum 
Mittwoch, d. 18. Juli d. J. 

Mittags 12 Uhr 

unter der Aufſchrift , Submifftondofferte 
auf Kiefern Klobenholz im Reviere 
Steinort“ bei uns einzureichen. Das 
Holz ſteht unweit der Weichſel u. kann 


von der ſtädtiſchen Holzablage verſchifft! 


werden. 


Thorn, den 5. Juli 1878. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 17. Juni er. (No. 147 
und 150 der Thorner Zeitung) bringen 
wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die Wählerliſten zur Reichstagswahl 
für die hieſige Stadt nebſt Vorſtädten, 
welche bis einſchließlich den 9. Juli d. J. 
in unſerer Calculatur offen liegen, 
auch am Sonntag den 7. d. Mts. 

Vormittags von 8—1 Uhr 
zu Jedermanns Einſicht ausliegen. 

Thorn, den 5. Juli 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Proviant⸗ 
Amte ſoll: 

a) der Neubau eines Stall⸗ und 
Appartementsgebäudes auf dem 
Hofe des neuſtädtiſchen Magazin⸗ 
N veranſchlagt auf 
1 


b) der Neubau einer Latrine auff“ . 


dem Proviant, Amtshofe, veran⸗ 
ſchlagt auf 500 
im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden und 
haben wir hierzu auf 
den 9. Juli c., 
Vormittags 10 Uhr, 


einen Termin anberaumt. 


Unternehmungsluſtige wollen ihre 
Offerten bis zum gedachten Zeitpunkt 


verſtegelt und mit der Aufſchrift: 


1) „Neubau eines Stall- und Appar⸗ 
tementsgebäudes auf dem Maga⸗ 
zinhofe 

2) „Neubau einer Latrine auf dem 
Proviant⸗Amtshofe 


verſehen, an uns einreichen und zum 


Termine event. perſönlich erſcheinen. 

Die Baubedingungen nebſt Koſten⸗ 
anſchlägen und Zeichnungen liegen in 
unserem Bureau, Gerechteſtr. Nr 125 
in den Wochentagen Vormittags von 
9 bis 12 Uhr zur Einſicht aus und 
müſſen erſtere vor dem Termin geleſen 
und unterſchrieben werden. 

Tborn, den 2 Juli 1878. 
Königl. Proviant⸗Amt. 

Bekanntmachung. 

Der auf dem Hofe des neuſtädtiſchen Ma- 
gazin⸗Etabliſſements befindliche Stall- 
ſchuppen ſoll im Wege der öffentlichen 
Liettation am 9. Juli er. Vormittags 
11 Uhr auf den Abbiuch verkauft 
werden. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine 
mit dem Bemerken eingeladen, daß der 
gen. Schuppen in den Wochenkagen 
Vormittags von 6. bis 12. Uhr, nach 


vorheriger Meldung bel dem Magazins ferungen a 3 Bogen zum Preiſe von 4 
Aufſeher Schmidt, beſichtigt werden 50 4, welche in Zwiſchenräumen von 
kann. 

Die Verkaufsbedingungen liegen in lungen auf obiges Werk erbittet Wal- 
unſerem Bureau „Gerechte Straße No. ter Lambeck Buchhandlung. 


125“ in den Wochentagen Vormittags 

von 9 bis 12 Uhr zur Einſicht aus, 

und müſſen dieſelben vor dem Termine 

geleſen und unterſchrieben werden. 
Thorn, den 2. Juli 1878. 


Königl. Proviant⸗Amt. 
Deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗ 
verband. 

Die in unſerer Bekanntmachung vom 
18. April cr. für die Zeit vom 13 
April er. neuen Styls bis incl. 12. 
Juli cr. neuen Styls mitgetheilten 
Frachtermäßigungen für Roggen, Wei⸗ 
zen, Hafer und Gerſte im Verkehr 
der Stationen Bobruisk, Bereſſina, 
Oſtermann⸗Ilobin, Gomel (Homel), Go⸗ 
rodnia, Niskowka, Aena, Dotſch, Bach⸗ 
matſch, (L. R. E.) Grigorowka, Dmi⸗ 
trofka, Talalaefkla und Romny der Li⸗ 
bau-Romnyer Eisenbahn via Wirballen 
mit ſämmtlichen Nichtruſſiſchen Ver⸗ 
bandſtationen, inſoweit dieſelben für den 
Spezialtarif II. anfgenommen ſind, blei⸗ 
ben bis incl. den 12 Auguſt er. neuen 
Styls beſtehen. 

Bromberg, den 1. Juli 1878. 


Königl. Directionder Oſtbahn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Geſchüfts⸗ Ausgedehnte 
Gründung 
1856 
Prämtirt auf 
14 Ausſtel⸗ 
lungen. 


welche ſich ſeit 1868 bei 982 Bauwerken abſolut und dauernd w 


Anwendung fand erneut: 


| Meissners doppellagige Asphalt Pappen-Bedachung, | 


Für Land⸗ 


wirthſchaften, 
Fabriken, Ei 
ſenbahn⸗ und 
Königl. Ver⸗ 
waltungen. | 


aſſerdicht bewährte. Vor⸗ 


beſichtigung und Koſtenanſchläge über alte davaſtirte Dächer veranlaſſe auf Wunſch, auch 


verſende Gutachten und Urtheile, ſowie einen Erläuterungsberi 
Dichtungskitt (in Kiien von 2½, 15 und 25 Kilo), der 
anwendbar, ſind als Reparaturmittel gleichfalls außerordentliche 


cht. Mit Meißner's 
kalt zu jeder Jahreszeit 
Erfolge erzielt. 


7 in | * 7 IJnowrac⸗ = 
den. nähen Stargard i P, 20. Februar 1978. — 
Bezirken roskau, 

anch in u. bei Wilh. Meissner, Berlin, 
9 Halle, S- 
anzig, Kö⸗ 5 j 2 j gen, ‚ 
a 10 15 Pomm. Asphalt und Steinpappen-Fabrik. | Kan 
orn. U. . ; 


Im Anſchluß an vorſtebendes Inſerat beehre ich mich anzuzeigen, daß 


Ferd. Schlüter-Atrns 


es übernommen hat, meine Specialitäten in und um Thorn weiter einzuführen. 


mein Schwager Herr 


Walde 


Derſelbe wird in der Zeit vom S. bis incl. 10. Juli in Tborn im Victoria Hotel anweſend ſein und auf 


vorherige Einladung perſönlich Vorſchläge über die einzuſchlagende Behandlung 
träge entgegen nehmen. 


sweiſe der Dächer machen, ſowie Auf⸗ 


Mit aller Hochachtung 


Stargard i. Pom. 15. Inni 1878, 


Wilhelm 


Meissner. 


Circus 
Gebrüder 


Blumenfeld. 


D Sonuabend, den 6. Juli und 
Sountag, den 7. Juli 


große Vorſtellungen 


mit neuem Programm, 
in demzeigens hierzu erbauten großen Gireus auf der Esplanade vor dem 
Culmer Thore. 
Anfang Abends 8 Uhr. Kaffenöffnung eine Stunde vorher. 
Tages⸗Billetverkauf bei Herrn Oscar Neumann, Neuſtadt 83 
zu ermäßigten Preiſen: 
Erſter Platz 1,25 , zweiter Platz 75 4, Gallerie 40 4. 
Kaſſenpreiſe wie gewöhnlich. 


enpr 


RB Die Direction. 
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Von meinen rühmlichſt bekannten 
Wollſchweißblättern die nie Flet- 
ken in den Taillen der Kleider entiteh- 
hen laſſen, hält für Thorn und Umge⸗ 
gend allein auf Lager: Hr. D. Sternberg 
Breite Straße 444. Preis pro 
Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mark 40 Pf. 
Wiederverkäufern Rabatt. Frankfurt 
a /O. im Mai 1878. 


Robert v. Stephani. 


1] 2 * 7 * r 
n a Um, 
0 


ahlung 20M 


Bei Baarzahl: hohe 


sendung.Ehrenvolle Zeugniss 
u.Preiscourante gratis. 


Hnauer's 
Kräuter-Magen- Bitter, 
bewährt sichb. Schwächezustän 
den des Magens, Magendrücken, 


Soeben erden? ; r 
Die Provinz Weſtpreußen ı@ 
in ihrer 
geſchichtlichen, culturhiſtoriſchen und 
ſprachlichen Entwickelung 
von den älteſten hiſtoriſchen Zeiten bis jetzt, 
don 
J. N. Pawlowski 
Hauptlehrer in St. Albrecht bei Danzig. 
Mit hiſtoriſchen Karten. 
Das Werk erſcheint in circa 6 Lie 


Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 

edärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei H. 


Ofen un Thora 
tenfabrik 


F. Nachtigal 


in Freienwalde a. O. 
empfiehlt ibre beliebten weißen Por⸗ 
zellan⸗Oefen in anerkannter Güte zu 
billigſten Preiſen. 

Nähmaſchinen 
werden aufs billigſte gut und ſauber 
reparirt. Riehl jun. 

Araberſtr. 124, 1 Tr. vorn. 
Ftinfe Matjes⸗Heringe 
empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 
Krakauer Galler, 
welche ſich zu Bauzwecken eignen, ſteben 
an der Weichſel billig zu verkaufen; zu 
erfragen bei M. Nathan, 
Araberſtraße. 
Alle Dieſenigen, welche an den Nach⸗ 


4 Wochen ausgegeben werden. Beſtel⸗ 


Reclams Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 

6 Bändchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 
eee ee eee 

Soeben erſchien: 

Erfolgreiche Behandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
tel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
welche glauben an dieſer gefährlichen 
Krankheit zu leiden, wollen nicht 
verſäumen, ſich obiges Buch anzu⸗ 
ſchaffen, es bringt ihnen Troſt u. 
ſoweit noch möglich auch die erk 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. — Vorräthig in allen 
Buchhandlungen, oder gegen Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. auch direct zu 
beziehen von Richter's Verlags- 
Anſtalt in Leipzig. 


Anſprüche haben, wollen ſolche bei dem 


z. derm. Kl. Gerber⸗ mündlich oder ſchriftlich melden. 


l kraße 76. Die Erben. 


Neu. 79 ſind Wobnungen zu ver⸗ 


miethen. H Putschbach. tober zu verm. Kl. Gerberſtr. 74. 


Wichtig für Damen! s 


Bekanntmachung. 
Bis auf Weiteres haben wir von 
heute ab der Preis des Kalkes von 3 
Ay 50 9. auf 3 A, pro Hektoliter ab 
Ziegelei ermäßigt 
Thorn, den 5. Juli 1878. 


Der Magiſtrat. 


Unterzeichnete bezeugen hiermit, daß 
ſie von Herrn J. Seegall, Kalligraph 
m Lehrer der Handelswiſſenſchaft aus 

oſen 
Y) in der einſachen und 

doppelten Buchführung 
2) im kauſmänniſchen 


Nechuen 
3) in der Kalligraphie und 
undſchriſt 


unterrichtet worden find, daß ihnen 
deſſen Lehrmethode leicht faßlich erſchie ; 
nen und daß fie mit Bezug auf die 
dabei erzielten Erfolge ſein Lehr⸗Inſtitut 
edermann mit gutem 
empfehlen können. 
Bromberg, den 3. Juli 1878. 


Max Groos, Hugo Gaddatz, Richard] 2. Etage: 2 Zimmer, Cabinet und 
Dewald, August Meinert, Robert Weg-] Küche, alle in beſter Beſchaffenheit. 


ner, Alfr. Hohenstein, Ed. Rosenthal, 
Jsidor Fuchs, J. Pulvermann, Georg 
Herbst, Alfred Lewin, Eug. Kaspro- 
witsch, Moritz Davidsohn, Otto Schen- 
del. 


Gewiſſen 


Schleſingers Garten. 
(Wenig.) 2 
Heute Sonnabend, den 6. Zuli 


Concert 


4 la Strauss, 
von der Sreich⸗Kapelle des 8. Pomm. 
Juftr.⸗Rgts. No. 61. unter persönlicher 
Leitung ibres Kapellmeiſters Herrn 
Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Enttee à Perſon 15 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
Wenig. 
1 Clavier billig zu vermiethen 
oder zu verkaufen L 
Tuchmacherſtr. 186, 2 Tr. 


Unterricht. I 
Ich beabſichtige nach Zjährigem Stu⸗ . 
dium in Berlin 


besangs- und Declamations- 
Unterricht 


bier zu ertheilen. Naeheres zu erfra 
gen bei: 1 
Frau Bertha Baerwald (Moritz 
Meyer) und Leopo d Neumann 
(Seglerſtratze 119). N; 
Henriette Neumann. 


’ Umzugshalber ſteht ein noch qui er 
haltener Flügel billig zum Verkauf. 
Altſtädt. Markt 295 

ine kl. Wohnung don ſogleich, eine 
größere Wohnung vom I. Octobz. 
in meinem Haufe billig zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt W. Pastor. 
En Wohnung, beſtehend aus 3 im 
mern, Küche und Zubebör zu ver⸗ 


mielhen Schubmacherſtr. 354. 
1 Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern R 
nebft heller und geräumiger Küche 
vom 1. Det. z vrm. Gerechteſtr 122,1. 
Ju meinem Hauſe St. Anneaſtraße 
Nro. 187 iſt die Bel⸗Etage vom 
J. Oetober ab zu vermietben 
Adolph W. Cohn. 
E comfortable Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei ö 
Gebrüder Neumann, 
Seglerſtr. 119. 


9 55 1. October 1878 zu veriniethen \ 
und beziehbar: 


die Parterrewohnung 
beftchend in 5 Zimmern und Zubehör; 
die Bel⸗Etage in gleichen Pieten. — 


P. Baranowski. 
Culmerſtraße 320, 2 Tr. rechts. 
M. bare Wohnungen find zu ver⸗ 
mieihen Jaecobs⸗Vorſtadt. 
M. Reimann. 


Künſtliche Zähn 
auf Kautſchuck und Gold. 
Sonntag den 7. Juli cr. 

bin ich im 

Hötel Sanssouci 

von 12—6 Ubr zu ſprechen 
Dr. Reszka 
aus Bromberg. 


ahnarzt 
Hi. Foren 


Berlin, 
iſt zu conſultiren in 
Thorn Hotel, Sanssouei 
beſtimmt vom 8.— 14. Juli. 
Sprechſtunden 9—1 Vormittag. 


Gründlicer Anterihtiim 
Fleiſchbeſchauen. 


1 Mikroskop zu verkaufen bei Froelich 
Bromb. Vorſtadt 14. 

Zur Unterſtützung der Hausfrau ev. 
ſelbſtſtändigen Führung der Wirthſchaft 
findet eine dazu geeignete ältere Dame 
ſofortige Aufnahme bei R. Tarrey. si 

Ein in jeinem Fache 


tüchtiger Sattler 


mit guten Zeugniſſen ſucht von fofort 
oder 1. Oktober auf einem größeren 
Gute Stellung. Derſelbe iſt auch gern 
bereit in der Wirthſchaft thätig zu ſein, 
wenn es nöthig iſt. Offerten bitte 
sub A. L. in der Expedition d. Ztg. 
abzugeben 


u Ein junger Mann, der das 
Gemüſe, Seefiſch⸗ und Deli⸗ 


laß unſeres Bruders Wilhelm Trenkel] cateßwaaten⸗Geſchäft in Beil en erlernt, 


wünſcht gegen beſcheidene Anſprüche 


Verwalter Johann Janke in Podgorz|eine ähnliche Stellung. Nähere Aus⸗ 


kunft eriheilt die Expedition d. Ztg. 


Ein Lehrling 


JM kl. Wohn. find vom 1. Oc⸗ kann ſofort bei mir eintreten 


David Gliksman. 


— — — w—̃—— ͥ ͤ . .—— — — — — — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernst Lambeck in Thorn. 


lab zu verm. 


Grob. und kleine Wohnungen ſind 
vom October auch gleich zu ver⸗ 
miethen bei Louis Angermann. 
re herrſchaftliche Wohnung weiſt 

nach Jacob Kalischer. 
BER Seglerſtraße 105. 
Die vom Herrn Hauptmann Bock 
bewohnte Wohnung iſt vom 1. 
Oktober e. weiter zu vermiethen. Nä⸗ 
beres bei R. Rütz Brückenſtr. 25/26. 
2 Famllienwohnungen find zu ver⸗ 
| miethen Culmerſtr. Nr 310. 
Cre kl. Wohnung iſt zum 1. Detbr. 

zu vermiethen Alt⸗Thornerſtr. 243 
bei Schmidt. 


1 Wohn. zu verm. Copernicusſtr. 209. 
ine Weittel⸗2Wohnung zu vermietten. 
Weiße Straße 71. 
1 Handwagen zu verk. Neuſt. 140. 2 Tr. 
1 Nr. 40 iſt die Wohnung, 
1 Tr. hoch gelegen vom 1. Octbr. 
ab zu verm. A. Gallewski. 
1 Keller mit Wohnung, worin Bött⸗ 
cherei betrieben, auch zu anderen 
Geſchäften ſich eignend, iſt zu vermieth. 
bei J. Schliebener, Neuſt. 287. 


J mittlere Wehnungen zu vermiethen 
Copernicusſtr. 109. 

(fi: Wohnung in der 2. Etage ift 
Gerechſeſtr. Nr. 105 zu vermieth. 


Mr: Nr. 1 vom 1. October eine 
Familienwohnung zu vermiethen. 
Näheres bei Geſchwiſter Krantz, 
Breiteſtraße Nr. 5. 


E freundliches möbl. Zimmer nach 
vorn iſt ſofort zu vermiethen 
Bruͤckenſtr. Nr. 19. 


Es predigen: 
III. Dom Trinit. 
In der altſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Superinten⸗ 
dent Markull. 

Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9/ Uhr: Herr Pf. Schnibbe. 

Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 

Montag den 8. Juli Nachm. 5 Ubr wird 
Herr Miſſionsdirector Dr. Wangemang 
> ‚Diefer Kirche einen Miſſionsgottesdienſt 
alten. 


— 


